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K. Garber (Hrsg.): Kulturgeschichte Schlesiens in der Frühen Neuzeit

Einleitend verortet der Herausgeber das Unter-
suchungsfeld seiner zweibÃ¤ndigen Kulturgeschichte:
Schlesien sei von der zweiten HÃ¤lfte des 16. bis in die
AnfÃ¤nge des 18. Jahrhunderts eine âfÃ¼hrende kultu-
relle Landschaft des alten deutschen Sprachraumsâ (S.
IX). Welche Voraussetzungen hierfÃ¼r gegeben waren,
sei demzufolge die âkardinale Frageâ des Werkes. Nach
diesem programmatischen Auftakt breitet Garber aus,
warum Schlesienmit Gebietenwie BÃ¶hmen, demOber-
rhein und der Pfalz eine âintellektuelle Vorhutâ gebil-
det habe. Er postuliert, dass GrenzlÃ¤nder zu âiden-
titÃ¤tsstiftendem kulturellem Gebarenâ neigten, sodass
sich Schlesien an die Spitze der âgelehrten Nationallite-
raturbewegung im Reichâ gestellt habe. Mit dieser âher-
ausgehobenen Stellung in der Geschichte des deutschen
Kulturraumesâ setzen sich die folgenden BeitrÃ¤ge aus-
einander.

Die strukturellen und geschichtlichen Grundlagen
werden in sieben Bereichen erarbeitet: Historische Per-
spektiven einer europÃ¤ischen Kulturlandschaft (4 Bei-
trÃ¤ge), Religion (5), Bildung (4), Buchkultur (4), regio-
nale Buch- und Handschriftensammlung (4), Bildende

Kunst und Musik (7), fÃ¼hrende Literaturlandschaft (6).
Es wird deutlich, dass Kulturgeschichte hier als Textwis-
senschaft, etwa im Sinne der Literaturwissenschaft, ver-
standen wird. Methodische AnsÃ¤tze im Sinne der New
Cultural History wird man vergebens suchen. Auch wird
der Begriff der Kultur mit einer eindeutigen Konnotation
belegt: Er reduziert sich auf Hochkultur im Sinne einer
Geschichte des Wirkens groÃer Denker, KÃ¼nstler und
Literaten.

Um das Sammelwerk historiographisch einzuordnen,
lohnt ein genauerer Blick auf zwei BeitrÃ¤ge des ers-
ten Kapitels, die Schlesien als Kulturlandschaft beschrei-
ben. Andreas RÃ¼thers âGrundlagenkapitelâ zieren Ab-
schnittsÃ¼berschriften aus einer zeitgenÃ¶ssischen hu-
manistischen Landesbeschreibung. In seiner Darstellung
tritt die Landschaft selbst als gestaltender kulturge-
schichtlicher Akteur auf: âDurch ErschlieÃung und Ro-
dung hatte das schlesische Kraftzentrum alle angrenzen-
den Teilgebiete Polens Ã¼berholt, zerfiel jedoch selbst
in eine Vielzahl an Klein- und Kleinstteilenâ¦â (S. 6).
Erst als das Gebiet im 13. Jahrhundert ins Reich ein-
gegliedert wurde, durfte es eine Konsolidierung und
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AufwÃ¤rtsentwicklung erleben. Geschichte wird als ein
Zusammenspiel von Landesnatur, BevÃ¶lkerung und
Wirtschaft interpretiert, was den AnsÃ¤tzen der deut-
schen Volksgeschichtsschreibung nahekommt. Daneben
erweist sich RÃ¶ther als intimer Kenner der Klerikal-
und Kirchengeschichte.

Joachim Bahlcke folgt dieser Darstellungsweise in
mancherlei Hinsicht, indem er seine Forschungen zu
konfessionsgeschichtlichen Strukturen aufgreift. Auf-
schlussreich sind besonders die Teile, in denen er sichmit
der Geschichtsschreibung Ã¼ber Schlesien beschÃ¤ftigt.
Er beklagt, dass der âostdeutschen Landesgeschichts-
forschungâ 1945 mit dem âUntergang PreuÃens und
des Reiches [â¦] die Grundlagen verloren gingenâ. Da-
durch â so vermutet er â sei eine kritische Ãber-
prÃ¼fung Ã¤lterer Geschichtsbilder ausgeblieben. Die
NS-Geschichtsschreibung klammert er dabei aus. Nach
1945 sei die Forschung von der neuen Nationalstaat-
lichkeit der osteuropÃ¤ischen Staaten beherrscht gewe-
sen. Daher habe erst 1989/90 eine neue Ostmitteleuropa-
Forschung entstehen kÃ¶nnen, die die âzwischen tsche-
chischen und polnischen Historikern beschlossene Ar-
beitsteilungâ ablÃ¶ste, dass schlesische Geschichte âge-
meinsame KÃ¤mpfeâ gegen âdie deutschen herrschen-
den Klassenâ sei. Die Parteilichkeit von Teilen der bun-
desdeutschen Nachkriegshistoriographie bleibt freilich
unerwÃ¤hnt.

Von den Ã¼brigen BeitrÃ¤gen des Sammelwerkes
reihen sich einige in den skizzierten Tenor ein, ande-
re wiederum widmen sich ganz ihren Fachdisziplinen,
vor allem der Literaturwissenschaft und der Kunstge-
schichte. Die weiteren historischen BeitrÃ¤ge enthal-
ten sich der genannten Form von Parteilichkeit. Det-
lef Haberland macht Privat-, Schul- und Klosterbiblio-
theken als âHorte der Gelehrsamkeitâ aus. JÃ¶rg De-

venter prÃ¤sentiert Schlesien als Schmelztiegel der Kon-
fessionen prÃ¤sentiert; er analysiert die Bikonfessio-
nalitÃ¤t als ein Spezifikum des Gebiets. Eine Reihe
von SpezialbeitrÃ¤gen zur Bildungsgeschichte und zur
Buchkultur schlieÃen den ersten Band ab. Die beiden
ErÃ¶ffnungsbeitrÃ¤ge des zweiten Bandes vermitteln
keinen Ãberblick, sondern liefern eher ein Kompen-
dium gesammelten Detailwissens. Klaus Garber wid-
met sich dem Standort Breslau als âBÃ¼cherhochburg
des Ostensâ, und Lesaw Spychaa legt einen Wegweiser
durch die HandschriftenbestÃ¤nde der dortigen Univer-
sitÃ¤tsbibliothek vor. Auf die differenzierte Argumenta-
tion in beiden Texte deutet bereits ihre LÃ¤nge von ins-
gesamt 200 Seiten.

In den Kapiteln zur Bildenden Kunst und zur Mu-
sik steht der Barock im Vordergrund, wÃ¤hrend der Ab-
schnitt zur âfÃ¼hrenden Literaturlandschaftâ auf Au-
toren wie Tobias Aleutner, Martin Opitz, den jungen
Gryphius, Johann Christian GÃ¼nther und Anna Louisa
Karsch eingeht. Auch in diesen Teilen schwillt das Werk
zu einer detailreichen Sammlung Ã¼ber die schlesischen
hÃ¶heren KÃ¼nste des 17. und 18. Jahrhunderts an.

Im Prinzip ist die umfangreiche Erarbei-
tung der schlesischen Kulturgeschichte in einem
fÃ¤cherÃ¼bergreifend angelegten Werk wertvoll. Aus
dem Blickwinkel des Historikers ist die an manchen
Stellen unzureichende Abgrenzung vom Konzept der
Volkstumsforschung ein Ãrgernis. Einemmodernen Ver-
stÃ¤ndnis von Kulturgeschichte zuwiderlaufend, fokus-
siert das Werk sehr stark auf die âdeutsche Hochkulturâ.
Allzu wenig bewegt es sich deshalb auf eine Geschichts-
darstellung zu, an der alle ethnischen Gruppen, die im
schlesischen Kulturraum lebten, gleichberechtigt teilha-
ben.
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